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RUNDGANG
 Raum 10  repräsentiert Eduard Diem und Hermann Härtel. Eduard Diem zeigt seine Holz patinierten Skulpturen  und die unverkennbaren Glasfarben auf Acrylglas. 
„In den früheren Jahrhunderten diente die bildende Kunst hauptsächlich dazu, die Größen eines Herrschers oder anderen Auftragsgebers darzustellen. Wenn es mir heute gelänge, durch meine Arbeit einen Denkanstoß zu erreichen, der letztlich ein Beitrag zur humanistischen Idee ist, wäre meine Arbeit nicht vergebens.“
Als Zeichner und Radierer, dessen fein gesponnene Liniengeflechte sich zu Veduten und Landschaftsbildern verdichten, kennt man Hermann Härtel seit langem. Eine auffällige Vorliebe, Motive aus der Vogelperspektive wiederzugeben. Aus der Beschäftigung mit dem Fliegen berechnet und baut er selbst Flugobjekte. Als geistiger Anherr dieses Scherzes ist Leonardo da Vinci zu eruieren, der wohl heute recht erstaunt wäre, sähe er sein flugtechnischen Skizzen und Aufzeichnungen als Interpretationsobjekte der Kunsthistoriker.
Raum  9  Pinsel und Schere gezeigt von Erich Karner-Lilienfeld und Andreas Hrabe. Herr Erich Karner-Lilienfeld findet den Rohstoff seiner Motive in der Bilderwelt der modernen Medien. Da werden Hochglanzmagazine und Kataloge zerschnitten, scheinbar banale Alltagssituationen fotografiert, Fotos beschnitten, mit Personen bestückt oder von ihnen befreit. Die Neukomposition lässt neue Perspektiven dann wie von selbst entstehen. Die Arbeiten irritieren den Betrachter, scheinen sie doch harmonisch, aber irgendwie doch nicht real. Das Aufbrechen der gewohnten Bildoberflläche, die Störung der vertrauten Bildwahrnehmung ist ein kalkulierter Schritt in der Arbeit des Künstlers.

Andreas Hrabe  beschäftigt sich seit Anfang an mit Meditation im Gegensatz zur Zeit. Seine Form der Meditation fand er vor vielen Jahren in der Konzentration auf die Linie. Das Entstehen einer senkrechten Linie neben der anderen, mit ein- und ausatmen kombiniert, ermöglicht ihm, die Konzentration auf den Malprozess zu leiten. Die senkrechten Linien in ihrer mannigfaltigen Form und Technik in die Bilder einzubinden und dadurch im Bildraum einen Augenblick der Ruhe, der tiefen Eindringlichkeit entstehen zu lassen, ist sein Anliegen. Die Linie mit Materialien und Farben aufzulösen, zu erweitern, dadurch Farbräume zu schaffen und wieder zu reduzieren, steigert die Konzentration auf die Bildwirkung: Die Ruhe der Senkrechten. „Dem Betrachter die Möglichkeit zu geben, seine persönliche Linie in meinen Werken zu entdecken, sollte für ihn den Freiraum eröffnen, die Einfachheit einer Linie, eines Pinselstrichs in seiner ganzen Kraft zu erleben.“ Andreas Hrabe
Raum 8  mit der Serie „Triptychon“ von Friedrich Martin Seitz bespielt. Darstellungen sprödem Material, im Metall geschweißt, in Aluminium oder Bronze gegossen, vor allem aber auch als Grafik, Radierung, Malerei, ausgeführt mit Können und unermüdlichem Fleiß. Den Besuchern wünschen wir, dass sie aus der Betrachtung der ausgestellten Werke, Hoffnung und Freude schöpfen, sich ein Stück führen lassen auf den Wegen unserer Tage, die oft dunkel und bedrohlich sind, aber nicht ziel - oder sinnlos enden, sondern wie Friedrich M. Seitz es darzustellen vermag, in Begegnung, Gemeinschaft und Licht münden.
Raum 7 Silvester Stöger mit seiner Arbeit „Tokyo“. Dabei handelt es sich um Bildmaterial das zur Gänze  der Repräsentation Tokyos in Google Earth entnommen wurde. Jedoch wurden diese vielen kleinen fragmentarischen Teile komplett neu arrangiert um so eine neue Stadtlandschaft zu bilden. Diese Darstellung menschlichen Lebensraums wird in der klassischen kartografischen Vogelperspektive dargeboten und bezieht sich auf Fragestellungen wie der Verbindung von neuen Medien mit der Visualisierung von Raum, hierarchische Blicklandschaften sowie der Authentizität medial vermittelter Bilder.
Raum 6 zeigt Michael Haas. Es ist schon ein grandioses Ereignis, dass wir in Niederösterreich einen Maler haben, dem es vergönnt ist, auf hundert Jahre seines Lebens und Jahrzehnte seines Wirkens zurückzublicken. In seinen ausgestellten Werken spannt sich von lasierend dünn bis zu kompakt pastosen Flächen und Zonen, Bildaufbau und Kompositionen sind in der Regel streng und durchdacht. Alles entspricht gleichsam seiner humanen inneren Figuration, anders gesagt, seinem Charakter.  
Raum  5  Papierarbeiten von  Andrea Schnell. Das Kleben, Kritzen, Knittern, Kratzen, Befetten erscheint zwar willkürlich, aber die sich ergebende Konfiguration hat ein strenges Ordnungsgefüge, die Formen sind rhythmisch verteilt ohne einen Anflug von Atonalität. Auch die Farben, manchmal kräftiges Blau, Rot und auch Grün auf Grau, Beige und Weiß, umrissen von schwarzem Kontur, sind so harmonisch verteilt als stünde Andrea Schnell längst in Einklang mit der lenkenden Natur. Lyrik, Musik und Zeichnung. An diesem Ziel wartet das blinde Sehen.

Raum 4 ist Wilhelm Egon Suez gewidmet. Seine Bekanntheit verschaffte sich der Künstler vor allem als „Aquarellist“. Er zeigt Arbeiten aus den letzten 3 Jahren, als deren bevorzugter Bildinhalt die Natur im Vordergrund steht. Zwischen naturalistischem Abbild und abstrahierenden Tendenzen changierend, ist allerdings nicht auf das Wasser in Form von Flüssen, Seen und Teichen als Darstellungsinhalt beschränkt. Die Natur als solche in allen ihren Erscheinungsformen ist als Bildinhalt von großer Wichtigkeit, und auch Figurales – etwa in Form von aquarellierten Akten – wird bevorzugt zu Papier gebracht.
Raum 3  beherbergt Martina Funder und Oswald Stimm. Martina Funder mit ihren Bleistiftzeichnungen auf Papier, halten einzelne Augenblicke chronikartig fest, lösen sie aus ihrem Kontext und eröffnen dadurch neue Sichtweisen auf das Geschehen. Schillernde Farb-Formen aus Keramik, die aus der Fläche herauswachsen, ihre blättrigen Fühler in die Welt hinausstrecken, intensive Farben entfalten, deren Fliesen und Kacheln die Handschrift der Künstlerin Martina Funder trägt. 
Herr Stimm zählt zu den großen Künstlern der Bildhauerei. Zusehen ist ein Querschnitt seines Schaffens von 1956 bis 2009. Skulpturen von Afrika, Tuschzeichnungen aus der Gefangenschaft  (London 1952) bis hin zu den Skizzierten Werken  aus Argentinien. Lebt und arbeitet in Wien, hauptsächlich mit Holz und Metall, in einem Bildhaueratelier der Stadt Wien im Prater in der Meiereistraße.
Raum 2 ist Frau Biabiane Wunder vertreten. Sie setzt sich intensiv mit der räumlichen Umgebung auseinander. Die Themen ihrer Arbeiten mit Feder und Tusche orientieren sich hauptsächlich an der Natur und werden in einer sehr persönlichen Handschrift dargestellt.  
Raum 1 gilt Sophia Brandtner. Sie ist als Malerin bekannt, die sich mit der Mischtechnik Linolschnitt auf Leinwand beschäftigte und dabei internationale Bedeutung erlangte. Ihre Gemälde verbinden eine malerische Auffassung mit einer strengen Konzeptualität und sind von berührender Poesie. 
Der Landesverband der NÖ Kunstvereine wurde 1955 gegründet, er ist ein Dachverband der regionalen Künstlervereinigungen, der die Interessen niederösterreichischer Künstler vertritt. Ihm gehören zur Zeit 13 Mitgliedervereinigungen an. 
Kunstverein Amstetten
Kunstverein Baden 
Künstlerbund in Klosterneuburg 
Galerie Stadtpark Krems 
Mödlinger Künstlerbund 
St. Pöltner Künstlerbund 
Wiener Neustädter Künstlervereinigung, 
Künstlergemeinschaft westliches Weinviertel

Kunstverein Zwettl

Kunstverein Galerie Arcade 
Gruppe XYCRON 
Kunstprisma Lilienfeld

Künstlergruppe Penta

Das NÖ Dokumentationszentrum für Moderne Kunst wurde vom Landesverband der NÖ Kunstvereine 1978 gegründet. Der Aufgabenbereich ist die Dokumentation der Gegenwartskunst (Sammlung sämtlicher Daten von bildenden, zeitgenössischen Künstlern wie

Einladungen, Plakate, Kataloge, Dias, Filme, Presseberichte, anlegen einer biografischen Sammlung, bisher ca. 7.000 Biografien). Es werden auch monatlich wechselnde Ausstellungen veranstaltet. Bisher wurden in

St. Pölten ca. 372 und außerhalb ca. 341 Ausstellungen durchgeführt.

Finanziell werden beide Institutionen vom Land Niederösterreich unter

Mithilfe des Bundes getragen.
